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Äus dem Spanischen übersetzt VOIl Ivo Tamm

Fıne kranke Ziviliısation
vermenschlichen
Jon obrınoa

Es hat immer Übel gegeben, physische, moralische, spirituelle, personale und
strukturelle Übel Deshalb 1sSt das Übel eın TrTOISES Rätsel Und ebenso 1bt
utes, und das Gute ist e1in oroßes Geheimnis, e1Nn ysterlum. Dem me sich
diese Ausgabe VOINl GONCILIUM



Reflexionen Der eIs me verseuchte Luft
enden uns zunächst dem Übel und versuchen WIFr, aDbDel N1IC ungerecht

SeIN. TO asaldäaliga geilselt die Übel, meılint aber, dass „die Menschheit sich
en und 1n Richtung aul ahrheit und Gerechtigkeit bewegt“+* Rene
Girard FTaumt e1n, dass die sogenannte n  icklung eline „heuchlerische
Komödie““ se1ın könnte, meint aber, WeLnN 1mM Mafistabh VOIl ahrhunderten
en dass sich ın der Menschheit etwas verändert Es 1Dt elne größere orge

die pier Das alles MaC N1IC einfacher, 1DL aber auch keinen Grund,
1n Resignation vertiallen
eute leiden 850 Millionen Menschen weltweit Hunger und alle fünf ekKkunden
stirbt eiIn Kind aufgrun VON Hunger. Seit der US-Invasion 1 Irak 2003 sSind dort
b Millionen Zivilisten umgekommen. Das Sind ZWEe1 Beispiele physische
Übel Es ware möglich, den Hunger Adus der Welt schaffen, und deshalb „Ist
Mord, WE eute eın Kind auifgrund VON Hunger stirbt‘“> Das ist ein moralisches
UÜbel Und die Rechtiertigung der Invasion 1n den Irak ist eine wissentlich
geplante Lüge Auch dies ist ein moralisches Übel
Wiır en also 1n eiıner Welt des odes, eiInem physischen Übel, und 1n einer Welt
VOI Ungerechtigkeit und Lüge, das S1Ind moralische Übel ber dies 1st MC
allein. In dieser Welt werden solche Übel begünstigt, und Teilnahmslosigkeit bis
hin Verachtung die pier VOIl Hunger und egen wird geIördert, Was

ZUSammmenNn eiIn biente schalift, 1n dem der (reist der Menschen seine Mensch
lichkeit verliert DIiese Übel des (Jeistes wollen ZENAUCIT anschauen. Wır
beginnen m1T elıner SC  en Auifzählung VOIl massıven Verunreinigungen der
ID die der menschliche e1ls
\WOo die vorhanden Sind, Dringt die Welt NIG en hervor, also
Nahrung, Gesundheit, Erziehung alle Und die und Weise, WwI1e versucht
WIr| Hunger und Armut überwinden, berücksic  gt NI die Würde
der Betroffenen 1eS zeigen auch die Beispiele der Superunternehmen des
Kapıtalismus. IBG ahrheit verschleiert durch multinationale nternehmen,
eg]lerungen, Parteien, Medien Man TAaum: der Meinungsireiheit, miıt der diese
sich scheinheilig selbst jeiern, orrang VOT dem Willen ahrheit e1in Ganz
selbstverständlich herrscht internation. Ungerechtigkeit, und die Rechte der
ölker werden chamlos verletz DIie Korruption durchzieht viele Bereiche der
aC Es herrscht Strallosigkeit: Gräueltaten, deren usmals manchmal ger1n-
ACI 1st, WIe die 1n El Salvador, manchmal sehr oTOR, W1e 1mM der OMbardıe

gyhanistans und des Iraks durch die USA und deren Alliierte, werden
cht verhninde und cht verlolgt; solche Strallosigkeit VOL, en und nach
den aten ist Hohn und Spott 1ür die pier DIie westliche emokratıie wIird auf
iundamentalistische Weise uUuberho und gyeprlesen, ihre Sünden werden mi1t
extremer Leichtiertigkeit vergeben. und Folgsamkeit gegenüber dem
Imperium, der aC IMAGTLUM latrocinium, „grolße Räuberei“ nenn dies Augus
inus ist wichtiger als emokratie und Freiheit, denn Heil omMmm durch den
Kapı  SMUS miı1t den erwandlungen, die der arktverlangt.



Jon Sobrinodies Ilormt 1n den Menschen ungen, die S1e VON der Ehrlichkeit gegenüber
dem en und VOIl der Geschwisterlichkeit wegTühren und die eigungen
Falschheit und EgO1SMUS TLördern In der Welt des Überflusses dies 1n KForm
des materlalistisch guten Lebens und des ErTolgs jeden Preis aul 1eSs SINnd
die Götzen ulNlsSseTeTr Welt, die N1IC anrühren d WIEe Erzbischof Romero
sagte und hinzufügte: „Wehe denen, die S1e anzurühren: S1e verbren-
nen! 66 Deshalb gehorc ihnen.

und Ungluück werden zZUu Unwirklichkeiten
emacht

Der EKgolsmus dazıu, dass alles abgelehnt WIr| Was N1IC. uNseTeMN EgO
entspricht. Deshalb wiıird Not und Unglück der en Welt ZUTI Unwirklichkei
erklärt

Verschweigen und Verschleiern
Die ragödie der Welt ist OMeNS1IC.  Chi aber S1e weıt WIe möglich
1gnorert. Es ist unglaublich, aber wahr: Verantwo  ch Personen mMusSsen LUısten
VOI den „1N internationalen Medien melsten V  MN humanitären
strophen“ erstellen. Im 2005 stand welterhin die emokratische Republik
oNgO der DI „Millionen Menschen werden einem extremen ange. und
glicher EW:; überlassen, die sich 1n den VEISANZENEN Monaten noch VOI-
schärtt aben 1eSs alles geschah vöLlg unbeachtet DON der restlichen Welt 6

Verschleiern und Beschönigen: Wenn die Tragödie cht mehr igynorlert werden
kann, wırd S1e geschminkt, S1Ee verstecken. UNO, Weltbank, eltwäh
rungsIionds, Welthandelsorganisation und sprechen VOI einer „Nahrungsmi
se  “ womit verborgen WITFr| dass der ungerto e1in „M du 1ST, dass die
Krise eın 99  CcCheıtern der Mensc  66 ist und dass „Nahrung notwendig 1st,
aul der Erde eben 0 Man schönt die Wahrheit, akzeptiert S1e und vermıtte
als Botschaft, dass der Hunger N1IC wünschenswert, aber doch unverme1ld-
Kch: also „Nnormal” 1ST.
Selektive Erinnerung: Iragödien werden erinnert, WeNn S1Ee die Reichen betreiien,
N1IC die Armen Der 1 September 2001) und der I60 März 2004 S1Nd
bekannt die Terroranschläge 1n New York und adrı Den Oktober 2001: die
Demokratien bombardierten ghanistan) und den 20 März Z003: erneute Bom
bardements Irak) 1Dt als mnnNnNeruNZsdatum N1IC Die ÄArmen aben
keinen Kalender

Gleichgültigkeit gegenüber der Ungleichheit
DIie Ex1istenz VOIL Erster underWelt SO das Bewusstsein ufirütteln,
noch bevor VON Unterdrückern und Unterdrückten die Rede ist. Aass gleiche
Menschen auft rutalste Weise ungleichen ugang Z Lebensnotwendigen ha
ben, wird normalerweise N1IC. gegenübergestellt aber NIC. se1nN, dass



Reflexionen irgendein Rassiısmus akzeptiert wird Ihn produzleren ist unmenschlich; ihm
gegenüber yleichgültig leiben, ist entmensc.  chen
egen diese Gleichgültigkeit wendet sich das „Gleichnis VO  Z reichen Mannn und
VO  Z ArImeN azarıs“ (1 16,19-31) Es ist das Gleichnis WHMNSSCHEI: Welt Se1in
Ursprung cheint aber 1n einer ägyptüschen dage egen, Wäas ze1gt, dass das
Problem uralt IsSt DIie Schlussbotschaft cheint lauten, dass sich 1n der
Eschatologie das UG VOIL uten und Bösen umkehren Bıis eute beein-
druckt die Brutalität der Szene: der reiche Mann und eın AIettler Das kann
N1IC sein! Und STarksten beeindruckt das Ende raham sagtZReichen
‚Deine erwerden sich auch N1IC. überzeugen lassen, WE ein oter aulter-
steht.“ Worte, die bis eute wahr S1Nd. Was 1LLUSS eigentlic noch geschehen,
damıt die „internationale Gemeinschait“ angesichts der ragödie erantwortung
übernimmt, ohne diese gyleich wieder wegzuwischen, und handelt, ohne gyleich
wieder Entsch  igungen ür Nichthandeln sıuchen ”
Die Ungleic.  er ist schamlos, auft Englisch: obscene. Statt kleiner werden, ist
der 2Trun zwischen Reichen und ÄArmen orölßer gyeworden. Nach Angaben des
UN-Entwicklungsprogramms das Verhältnis 1960 be]1 1:30 1990 bel 1:60
und 1997 be]l 1:74 eute dürfte bel 1:130 egen Eduardo ean0 SC  ©
dass e1in „US-Bürger ungeflähr 5() Haıtlaner wert ist  . Und iragte, „Wd>S passle-
HCn würde, WE ein Haıtianer 50 US-Bürger wert sSe1l  “ Miıt dieser genilalen
Umkehrung S das ndenkbare aufzeigen. Gleichzeitig zeichnet sich ab Es
1Dt keine LÖösSung, und eNTtTSTtTeE eine Mentalität, die solche ormen absoluter
Ungleichhei als quası naturgegeben akzeptiert.
1ne alvadorlanerin, die 1n einer Weltmarktfa) arbeıitet, ekommt 20 US-Cent
iür jedes VOIL genähte T-S das das multinationale nternehmen ike
die NBA (Nationale Basketball-Vereinigung der USÄA) für 45 US-Dollar verkauft.
eiter zugespitzt: DIie ngeines en ist wichtiger als die olterung
und TmMmOrdung VOIL 1000 Kongolesen.
Und WwIe die Reichen ihre einsetzen, ist elne Beleidigung die ÄArmen Mit
dem, Was eiINne ete kostet, VOI einem Flugzeugträger YallZ schweigen, kann
der Hunger VOIl Millionen Menschen überwunden werden. ıne solche Aussage
wıird 1n der exXe noch als anerkannt, weil eigene Interessen N1IC.
betrifft Ahnlich irrwıtzıge Entwicklungen 1n der täglichen Freizeitindustrie,
Z eispie. 1 Spitzensport, werden aber N1C 1n eZug auft die Ungleic  en 1n
der Welt refilektiert Vor einıgen Jahren meldete die Sportpresse> sehr ılrieden
ber eın Fußballspiel, dass der Wert der 297 Spieler auf dem Platz die 700
Millionen US-Dollar betrage: DIie inge entwickelten sich gut! Man elt sich
NIC erst damıit aul, diese hohe Summe m1t den Mitteln vergleichen, die die
armsten Länder VerTfügung aben IUr rn  n Gesundheit, ErziehungReflexionen  irgendein Rassismus akzeptiert wird. Ihn zu produzieren ist unmenschlich; ihm  gegenüber gleichgültig zu bleiben, ist entmenschlichend.  Gegen diese Gleichgültigkeit wendet sich das „Gleichnis vom reichen Mann und  vom armen Lazarus“ (Lk 16,19-31). Es ist das Gleichnis unserer Welt. Sein  Ursprung scheint aber in einer ägyptischen Sage zu liegen, was zeigt, dass das  Problem uralt ist. Die Schlussbotschaft scheint zu lauten, dass sich in der  Eschatologie das Glück von Guten und Bösen umkehren wird. Bis heute beein-  druckt die Brutalität der Szene: der reiche Mann und ein armer Bettler. Das kann  nicht sein! Und am stärksten beeindruckt das Ende. Abraham sagt zum Reichen:  „Deine Brüder werden sich auch nicht überzeugen lassen, wenn ein Toter aufer-  steht.“ Worte, die bis heute wahr sind. Was muss eigentlich noch geschehen,  damit die „internationale Gemeinschaft“ angesichts der Tragödie Verantwortung  übernimmt, ohne diese gleich wieder wegzuwischen, und handelt, ohne gleich  wieder Entschuldigungen für Nichthandeln zu suchen?  Die Ungleichheit ist schamlos, auf Englisch: obscene. Statt kleiner zu werden, ist  der Abgrund zwischen Reichen und Armen größer geworden. Nach Angaben des  UN-Entwicklungsprogramms war das Verhältnis 1960 bei 1:30, 1990 bei 1:60  und 1997 bei 1:74. Heute dürfte es bei 1:130 liegen. Eduardo Galeano schrieb,  dass ein „US-Bürger ungefähr 50 Haitianer wert ist“. Und er fragte, „was passie-  ren würde, wenn ein Haitianer 50 US-Bürger wert sei“. Mit dieser genialen  Umkehrung will er das Undenkbare aufzeigen. Gleichzeitig zeichnet sich ab: Es  gibt keine Lösung, und so entsteht eine Mentalität, die solche Formen absoluter  Ungleichheit als quasi naturgegeben akzeptiert.  Eine Salvadorianerin, die in einer Weltmarktfabrik arbeitet, bekommt 29 US-Cent  für jedes von ihr genähte T-Shirt, das das multinationale Unternehmen Nike an  die NBA (Nationale Basketball-Vereinigung der USA) für 45 US-Dollar verkauft.  Weiter zugespitzt: Die Entführung eines Weißen ist wichtiger als die Folterung  und Ermordung von 1000 Kongolesen.  Und wie die Reichen ihre Mittel einsetzen, ist eine Beleidigung für die Armen. Mit  dem, was eine Rakete kostet, von einem Flugzeugträger ganz zu schweigen, kann  der Hunger von Millionen Menschen überwunden werden. Eine solche Aussage  wird in der Regel noch als Skandal anerkannt, weil es eigene Interessen nicht  betrifft. Ähnlich irrwitzige Entwicklungen in der alltäglichen Freizeitindustrie,  zum Beispiel im Spitzensport, werden aber nicht in Bezug auf die Ungleichheit in  der Welt reflektiert. Vor einigen Jahren meldete die Sportpresse> sehr zufrieden  über ein Fußballspiel, dass der Wert der 22 Spieler auf dem Platz um die 700  Millionen US-Dollar betrage: Die Dinge entwickelten sich gut! Man hielt sich gar  nicht erst damit auf, diese hohe Summe mit den Mitteln zu vergleichen, die die  ärmsten Länder zur Verfügung haben für Ernährung, Gesundheit, Erziehung ...  Die genannte Summe ist größer als so mancher Staatshaushalt eines schwarzafri-  kanischen Landes, zum Beispiel doppelt so groß wie der Haushalt des Tschad.®  Diese Unverhältnismäßigkeit besteht bis heute im Spitzensport und in anderen  Bereichen der Freizeitindustrie, wenn sie nicht gar größer geworden ist.Dıie gyenannte Summe ist orößer als mancher Staatshaushalt e1Ines chwarzairı
kanischen andes, ZU eispie‘ doppelt oTOIS WwIe der Haushalt des Tschad ©
DIiese Unverhältnismälsigkeit esteht bis eute 1 Spitzenspo und 1n anderen
Bereichen der Freizeitindustrie, WE S1e N1IC. S orölßer gygeworden ist.



Diıe Provokation der Armen Jon KYoloJalalo
1j1ele andere inge verunreinigen die I5 die der e1s atme Der Ruf „Schluss
m1t der Großzügigkeit“ wird cht N1IC. leiser, sondern SORar lauter DIie reale
Hilife Tür die er sliidlich der Sahara ist eute eriınger als 1990 Es werden
Zeiträume berechnet, ın denen die ÄArmut überwinden will, lange Frıisten, die

sich schon unmenschlich und SInd, auch WEn S1E Aaus der erspekti-
VE des Wohlstands als AaNgEMESSEN erscheinen mögen, dass sich olcher
Zielsetzungen rühmen Mag Der Fakt ist Für einige er siidlich der Sahara
werden diese Fristen Zeit SOgar änger, die Jjelje entiernen sich.
Im Rahmen der Beseltigung der Armut wird die Würde des Menschen 1gnorert,

als ob die eine aC Essen nichts miıt der anderen aC WIe eline Person
wird IUn hätte Und äulig überge die Das Ideal,

utes und Rechtsc  fenes 1n Einklang bringen, verschwindet Nter eiInem
dumpien Pragmatismus. eg1erungen und Machthaber verlieren ihren morali-
schen Kurs, bauen physische, recC. und 1n weıten en menschliche Mau

1n eX1 und 1 en Europas Lateinamerikaner und Airıkaner aul.
Die billige und notwendige e1Its. aber Und die Migranten S1ind
unersetzlich tür solche Arbeiten, die 1ın der Ersten Welt keiner MaCcC
Die Sprache verare dies nNaturlıchsten a der Welt Man Spricht VON

„unterprivilegierten Ländern  “ VOIl

der Notwendigkeit eines „politischen
ens  6 Überwindung des Hun Der Autor

Jon S05OrnNoO S 1938 In eiıner baskıschen Famlıliıe InZCIS, als OD das Problem 1mM ]e.
1V und N1IC 1m UDSTAaNUuV läge Es Barcelona geboren, studierte Iheologıe, Philosophie und In

Ingenieurswissenschaften in den JSA und In Deutschland.1Dt keinen wirksamen menschlichen 956 Lrat der Gesellschaft Jesu hei und gehö serit 1957Wilen, den Hunger vernichten. deren mittelamerikanischer Provinz Fr ebt In San
ass die Welt „globalisiert” sel, 1st alvaador und D dort Professor für Iheologie und Jrektor
ZU unumstölßlichen Dogma emacht des Zentrums Monsenor Romero der Zentralamerikani-
worden. Damit wird ber die Sprache schen Universita Veröffentlichungen Sterben

MUSS, Wer Götzen rührt. Das Zeugniıs der ermordetenaul ZallZ subtile Weise die Idee des
eicCchen eingeIührt, denn die Jesurten In San Salvador (Fribourg Mysterium

LiberationIis. Grundbegriffe der Iheologıe der Befreiung (alsgel wird als geometrische Fıgur deli Herausgeber ZUS. miıt F/lacuria, [uzern Der Preis der
nlert, 1n der alle yleich weıt qui Gerechtigkeit. Briefe eiınen ermordeten Freund (Würzburg
distanz lautet der Begriff ntiernt Christologie der Befreiung (Neuausgabe Ostfildern
sind. / Man hätte auch eline andere Der Glaube Jesus Chrıstus (Ostfildern Für
Ausdrucksweise wählen können: CONCILIUM schrieb zuletzt ber „Jesus und das Reich

Gottes”, eft 3/2008. Anschrıift Uniıversidad Centroame-„Welt auft dem Weg der Weltwerdung“ FICaNG, Centro Monsenor Romero, Apartado 01) 706, San
Z  Z eispiel, aber dann War' Salvador, Salvador. F-Maı Jsobrino@cmr.uca.edu.sv.sehr schnell auf die rage gyestolsen,
welche Richtung eiIn olcher Prozess
nehmen soll und 910 Weltwerdung oder roberung geht
Prunk und Pracht manchmal glamour ist 1n eliner Welt des Elends eiINe oyrobe
Beleidigung: Prunk VOI Felerlichkeiten, Hochzeiten, Weltmeisterschaften und
Olympischen Spielen und auch der reli21öse Prunk, Örte, unst, Musik, Klei



Reflexionen dung, GeleitReflexionen  dung, Geleit ... muss einer bewussten Prüfung unterzogen werden. Der Sport wird  umso mehr vergöttert, je mehr er sich an den Markt verkauft, er wird gefeiert mit  Hollywood gemäßen Liturgien und sein wirkliches Zentrum liegt in der Wall  Street. Die Vergötterung mit dem höchsten Blutzoll aber ist die der G 8. Im Jahr  2005 förderte der G8-Gipfel Konzerte in sieben Hauptstädten der Welt als Kam-  pagne zur Sensibilisierung und Solidarität mit Afrika - und natürlich um Geld zu  sammeln. Den größten Nutzen zog daraus aber die Musikindustrie.  Die Rechtfertigung solcher Prunksucht ist bekannt: soziale Bedeutung des  Spiels, psychologisches Bedürfnis nach Ablenkung, Schaffung von Arbeitsplät-  zen ... Manchmal klingt es sogar zynisch: In diesen Events werden Menschen  aller Länder dieser Erde zu Geschwistern. Und triumphalistisch heißt es: Und  die Armen freut es, die Weltmeisterschaften im Fernsehen zu sehen.  Il. Konsequenzen: Abstumpfung gegenüber der  Tragödie der Dritten Welt  Wenn man all dies zusammennimmt: das Verschweigen und Verschleiern der  Tragödie, der dies noch fördernde Verfall der Sprache, die Selbstverständlichkeit  von Ungleichheit, die Prunksucht als entfremdetes Refugium in einer Gesell-  schaft, die Angst vor dem horror vacui, vor dem Horror der Leere hat, das heißt:  nicht weiß, wie einer ganz einfach mit dem anderen ohne zusätzliches Blendwerk  leben soll, all dies schafft ein Umfeld wirklicher und wirksamer Gefühlskälte und  Unempfindlichkeit gegenüber der Dritten Welt und ihrer Tragödie. Wir können  leben, so als ob die Dritte Welt nicht existierte - obwohl wir sie für unser gutes  Leben benötigen.  Entsprechendes hat auch J. B. Metz nach einer Lateinamerikareise formuliert.®  Er schrieb über Europa und Nordamerika: „Ein alltäglicher Postmodernismus der  Herzen breitet sich aus; er rückt die Not und das Elend der sogenannten Dritten  Welt wieder in eine größere antlitzlose Ferne.“ Die Welt des Elends berührt die  Welt des Reichtums nicht, weil diese sie „in eine größere existentielle Ferne  rückt“. Der Grund könnte sein, dass sie so - in die Ferne gerückt - nicht in Frage  stellen und nicht richten kann. Aber, so fügen wir hinzu, so kann sie uns auch  nicht helfen zu erkennen, wer wir sind, uns keine Zuflucht, keine Vergebung,  keine Hoffnung und keine Erlösung anbieten.  Metz formuliert dies auf verschiedene Weise: Wir erleben eine „geistige Strategie  der Immunisierung Europas“, einen „Hang zu einem mentalen Isolationismus“,  ein „Krisen- und Elendsgewöhnungsdenken“. Uns schlägt es nicht auf den Ma-  gen, sondern wir nehmen es „achselzuckend“ hin. Und in Bezug auf die notwendi-  ge Veränderung diagnostiziert er einen „geheimen Triumphalismus“, eine gewis-  se Arroganz, die einem Perspektivwechsel entgegensteht. Damit wir uns nicht die  Wahrheit über uns selbst eingestehen müssen, entsteht ein „neuer Provinzialis-  mus“, bauen wir eine „Zuschauermentalität“ gegenüber der Situation in der WeltINUSS eliner bewussten Prüfung unterzogen werden. Der Sport
INSO mehr vergöttert, Je mehr sich den arkt verkauft, wird gefeiert miıt
Hollywood gemälsen Liturglen und se1in wirkliches Zentrum liegt 1n der
ee DIie Vergötterung mi1t dem OCNsSten Blutzoll aber ist die der Im
2005 örderte der ipfe Konzerte 1n sieben Hauptstädten der Welt als
DAglıCc Z Sensibuisierung und Olldarıta) m1t Airiıka und natürlich Geld
sammeln. Den gyrölsten Nutzen ZO8 daraus aber die Mus  NAaduSTTIE
DIie Rechtiertigung olcher Prunksucht ist bekannt sozlale edeutung des
Spiels, psychologisches Bedürfnis nach Ablenkung, Schaffung VON Arbeitsplät-
ZReflexionen  dung, Geleit ... muss einer bewussten Prüfung unterzogen werden. Der Sport wird  umso mehr vergöttert, je mehr er sich an den Markt verkauft, er wird gefeiert mit  Hollywood gemäßen Liturgien und sein wirkliches Zentrum liegt in der Wall  Street. Die Vergötterung mit dem höchsten Blutzoll aber ist die der G 8. Im Jahr  2005 förderte der G8-Gipfel Konzerte in sieben Hauptstädten der Welt als Kam-  pagne zur Sensibilisierung und Solidarität mit Afrika - und natürlich um Geld zu  sammeln. Den größten Nutzen zog daraus aber die Musikindustrie.  Die Rechtfertigung solcher Prunksucht ist bekannt: soziale Bedeutung des  Spiels, psychologisches Bedürfnis nach Ablenkung, Schaffung von Arbeitsplät-  zen ... Manchmal klingt es sogar zynisch: In diesen Events werden Menschen  aller Länder dieser Erde zu Geschwistern. Und triumphalistisch heißt es: Und  die Armen freut es, die Weltmeisterschaften im Fernsehen zu sehen.  Il. Konsequenzen: Abstumpfung gegenüber der  Tragödie der Dritten Welt  Wenn man all dies zusammennimmt: das Verschweigen und Verschleiern der  Tragödie, der dies noch fördernde Verfall der Sprache, die Selbstverständlichkeit  von Ungleichheit, die Prunksucht als entfremdetes Refugium in einer Gesell-  schaft, die Angst vor dem horror vacui, vor dem Horror der Leere hat, das heißt:  nicht weiß, wie einer ganz einfach mit dem anderen ohne zusätzliches Blendwerk  leben soll, all dies schafft ein Umfeld wirklicher und wirksamer Gefühlskälte und  Unempfindlichkeit gegenüber der Dritten Welt und ihrer Tragödie. Wir können  leben, so als ob die Dritte Welt nicht existierte - obwohl wir sie für unser gutes  Leben benötigen.  Entsprechendes hat auch J. B. Metz nach einer Lateinamerikareise formuliert.®  Er schrieb über Europa und Nordamerika: „Ein alltäglicher Postmodernismus der  Herzen breitet sich aus; er rückt die Not und das Elend der sogenannten Dritten  Welt wieder in eine größere antlitzlose Ferne.“ Die Welt des Elends berührt die  Welt des Reichtums nicht, weil diese sie „in eine größere existentielle Ferne  rückt“. Der Grund könnte sein, dass sie so - in die Ferne gerückt - nicht in Frage  stellen und nicht richten kann. Aber, so fügen wir hinzu, so kann sie uns auch  nicht helfen zu erkennen, wer wir sind, uns keine Zuflucht, keine Vergebung,  keine Hoffnung und keine Erlösung anbieten.  Metz formuliert dies auf verschiedene Weise: Wir erleben eine „geistige Strategie  der Immunisierung Europas“, einen „Hang zu einem mentalen Isolationismus“,  ein „Krisen- und Elendsgewöhnungsdenken“. Uns schlägt es nicht auf den Ma-  gen, sondern wir nehmen es „achselzuckend“ hin. Und in Bezug auf die notwendi-  ge Veränderung diagnostiziert er einen „geheimen Triumphalismus“, eine gewis-  se Arroganz, die einem Perspektivwechsel entgegensteht. Damit wir uns nicht die  Wahrheit über uns selbst eingestehen müssen, entsteht ein „neuer Provinzialis-  mus“, bauen wir eine „Zuschauermentalität“ gegenüber der Situation in der WeltManchmal klingt SOgar zynisch In diesen Events werden Menschen
aller Länder dieser Erde Geschwistern Und trumphalistisch heilst Und
die Armen Ireut die Weltmeisterschaften 1 Fernsehen sehen.

Konsequenzen: Abstumpfung gegenüber der
ragödie der Driıtten Welt

Wenn dies zusammenn1ımmt: das Verschweigen und Verschleiern der
ragödie, der dies noch Ordernde Vertall der Sprache, die Selbstverständlic  eit
VON Ungleichhei die Prunksucht als entiremdetes Refugium 1ın elner ese
schalit, die ngs VOT dem horror VACUL, VOT dem Horror der Leere hat, das heißt
cht weilß, wWwI1e elner gahz infiach m1t dem anderen ohne zusätzliches Blendwerk
en Ssoll, dies S® eın Umield wirklicher und wirksamer Gefühls und
Unempändlichkeit gegenüber der en Welt und ihrer Tragödie Wır können
eben, als ob die Dritte Welt cht ex1istierte ODWO S1Ee für zutes
enenötigen.
Entsprechendes hat auch etz nach einer Lateinamerikareise formuliert.®
Er SC ber uropa und Nordame „E1in alltäglicher Postmodernismus der
Herzen reitet sich dU>S; rückt die Not und das en der sogenannten en
Welt wieder 1n eine orößere Z10Se erne  06 DIie Welt des Elends berührt die
Welt des Reichtums nicht, we1l diese S1Ee m eine oyrößere existentielle Ferne
ckt“ Der Grund könnte SC dass S1e 1n die erne gerückt N1IC. 1n rage
stellen und N1IC richten kann Aber, jügen NInzu, kann S1e uns auch
N1IC. en erkennen, WeTr Sind, uUuNns keine Zullucht, keine Vergebung,
keine Hofinung und keine rlösung anbleten
et7z formuliert dies auft verschiedene Weılise Wır rleben eline „geistige rategle
der Immunisierung Europas”, einen „Hang einem mentalen Isolationismus”,
ein „Krisen- und Elendsgewöhnungsdenken”. Uns SC N1IC auf den Ma:
ACI, sondern nehmen ‚achselzuckend“ hin Und 1n ezug auf die notwendi
C Veränderung diagnostiziert ( einen „geheimen Triump.  Smus”,  “ eine YEWIS-

Oganz, die einem Perspektivwechsel entgegensteht. Damıiıt uUuns N1IC die
ahrheit ber uns selbst eingestehen müssen, eNTSTeE e1in „NECUC rovinzlalis-
mus”,  “ bauen elne „Zuschauermentalität  66 gegenüber der 1Tuaton 1n der Welt



Jon Sobrinoaul. Und iragt. „Disponiert e1iINn olcher Eindruck N1IC Z Resignation? Oder
Flucht 1n den Mythos und se1ne handlungsfernen Unschuldsträume?“

DIiese Formulierungen, die 1n aller Freiheit wledergeben, SINd ZWaNZıg Jahre
alt Damals SC auch Ellacuria brutal en „Unsere sa  6 also cht

uNsSseTe iırtschait und Politik SI ernsth. krank“? Wır rleben eiINn
„menschliches und moralisches Scheitern“10. DIie „Zivilisation des Reichtum  66
der Welt des Überflusses baut auf das Grundprinzip der „Kapitalanhäufung als
OTOTr der Geschichte und das Besitzen und Genieisen VOI eiIichtTum als Humanı-
SlerungSprinz1p”. Die 99  satıon der Armut“ dagegen kann erlösend se1ln, denn
S1Ee „mac. die allgemeine Beiriedigung der rundbedürfnisse ZU. ntwicklungs
pMnNZIp und das Wachsen gemeinsamer OLdAarıta rundlage der Humanisie-
rung  66 d
Diese Worte S1ind ZWaNZlg Jahre alt Und heute? Was ema etrifft,
NUSS ZWe1 inge berücksichtigen. Erstens kann eute sicherlich elIlC
ter Informationen ber die Tragödie der Dritten Welt kommen. Zweitens hat
die Solidarität 1n Horm VOIN Freiwilligendiensten und Nichtregierungsorganisatio-
lNleNn ZUSCNHNOMMEN, auch WeLnN dies die ekannten TODIeme m1t sich gebrac hat
Was Thizielle ismaßnahmen betri{fft, 1st die 1a0n insgesamt gesehen
eline Schande Hier drel Zitate Aaus den VErTgANZENEN zehn Jahren „DIie
oIzıellie Entwicklungshilfe efindet sich eute auf dem niedrigsten Niveau der
VETSANZENEN Lünizig Jahre“ (Koli Annan, 1999 „DIie westliche Hilfe die Dritte
Welt ist N1IC umfangreicher, sondern geringer geworden“ ames Wolienson,
2000), und er fügte hinzu: “Ich meıine, dass dies e1iINn Verbrechen ist.. „Die Hilfe
der reichen er ist 1n 15 Jahren 25 Prozent zurückgegangen‘“ (dies kann

1n elner YRlärung den Hunger lesen, Aadrı:
Damıiıt ehren ZU Hunger zurück, miıt dem schon diesen Artikel egon
1NEeN aben Er hat sich 1n deren Welt ausgebreitet, und cheint, als ob
ihn dort noch lange geben In der gyenNannten Erklärung kann Man lesen:
„Das Ziel, die der ungernden die Hälite verringern, wird 1n 145
Jahren erreichen, und MC ZOMS! WIe 185 Staatschefs versprochen
aben  6
TYOTZ einıger Verbesserungen können die Entwicklungen der letzten ZWaNZzıg
Jahre die Aussagen VOIl etz und Ellacuria N1IC widerlegen. Wır spalten weılter-
hin „UNSCEIECelVOI der en elt“ ab, en weiterhin m einer
ernsth. ensa  “ Unserer Meinung nach Sind ZWel inge sowohl
Ursache als auch Wirkung der herrschenden Entmenschlichung.
Das eine ist die Banalisierung der etzten Wirklichkeiten. 1% Hür Ivan Karamasolf

die YTmMOrdung unschuldiger er elne letzte Wir.  C  eit, die weder 1n
dieser Welt noch 1n eiıner anderen Welt, dem mmel, 1n dem uniıversale Harmonie
zurückgewonnen WIr| retten ist. Nichts kann diese Orde rechtifertigen und
akzeptabel machen, deshalb seine erühmte „Wenn S1Ee mich 1n diesen
mme einladen, werde ich mich weigern einzutreten. “l1> nder, die eute
Hunger sterben, auf Abstand bringen, dass ihre Gesichter NIC. s1e.
ist Nn1ıe ans Es asslert aber und ist ral unmenschlich.



Reflexionen Das andere ist elne spezlÄische oganz Die Welt des Überflusses zeigt sich
1n olffener Weise 1n den USA, e1IN wen1g versteckter 1n uropa cheint
denken, das yute en sSEe1 ofensic  ches Schicksal aufgrun VOIl

Leistungs£  gkeit, Fleiß und Fähigkeiten oder grun VOIl gegebener
göttlicher Erwählung ein rvleg also, dessen sich die ÄArmen dieser Erde N1IC
erireuen. DIiese Überzeugung ezüglic. des eigenen eSCNICKS bringt bewusst
oder unbewusst eine metaphysische Oganz, könnte FHür die
Welt des Überflusses ist beklagenswert, dass und das en! der
Dritten Welt 1DL, aber dies bringt N1IC. die undamente der Wir  el 1NSs
en Sicherlich würden S1Ee wanken, WEn dieses gyleiche en 1n der
Ersten Welt gyäbe Diese Haltung nach dem „dieeit, das Sind
11US$S cht unbedin eine oganz 1M thischen Sinne oder eine Verrücktheit
se1n, aber S1e ist csehr wirksam. S1e EWIr. dass 1n unendlichem Abstand
voneinander en und meinen, dass die inge LLUMN mal „ SO SINd, WIe S1Ee sind“,
und dass dies normal SEe1

I Dıe Luft, diıe menschlich mac den Opfern
Namen geben, miıt Mitgefühl andeln und
Dan  arkeı zeigen

In dieser en Welt geschehen auch gyute ınge zugunsten der en Welt
und die Armen Einzelpersonen und rganisationen mühen sich ab, damıt S1Ee
Nahrungsmittel, Unterkünite, Gesundheitsversorgung, MenschenrechtsbürosReflexionen  Das andere ist eine spezifische Arroganz. Die Welt des Überflusses - es zeigt sich  in offener Weise in den USA, ein wenig versteckter in Europa - scheint zu  denken, das gute Leben sei ihr offensichtliches Schicksal - aufgrund von  Leistungsfähigkeit, Fleiß und Fähigkeiten oder aufgrund von gegebener  göttlicher Erwählung -, ein Privileg also, dessen sich die Armen dieser Erde nicht  erfreuen. Diese Überzeugung bezüglich des eigenen Geschicks bringt - bewusst  oder unbewusst - eine metaphysische Arroganz, so könnte man sagen. Für die  Welt des Überflusses ist es zwar beklagenswert, dass es Arme und das Elend der  Dritten Welt gibt, aber dies bringt nicht die Fundamente der Wirklichkeit ins  Wanken. Sicherlich würden sie wanken, wenn es dieses gleiche Elend in der  Ersten Welt gäbe. Diese Haltung nach dem Motto „die Wirklichkeit, das sind wir“  muss nicht unbedingt eine Arroganz im ethischen Sinne oder eine Verrücktheit  sein, aber sie ist sehr wirksam. Sie bewirkt, dass wir in unendlichem Abstand  voneinander leben und meinen, dass die Dinge nun mal „so sind, wie sie sind“,  und dass dies normal sei.  IV. Die Luft, die menschlich macht: den Opfern  Namen geben, mit Mitgefühl handeln und  Dankbarkeit zeigen  In dieser kranken Welt geschehen auch gute Dinge zugunsten der Dritten Welt  und für die Armen. Einzelpersonen und Organisationen mühen sich ab, damit sie  Nahrungsmittel, Unterkünfte, Gesundheitsversorgung, Menschenrechtsbüros ...  erhalten. Die Unrechtsstrukturen werden zwar nicht verändert, aber es gibt  immerhin manche ernsthaften Versuche.  Auch wenn diese wichtig sind, so bedarf es zur „Vermenschlichung einer kranken  Zivilisation“ anderer Tugenden und Güter, die in dialektischer Weise die Un-  menschlichkeit überwinden: Wo Schweigen ist, müssen Namen genannt werden;  wo Gefühlskälte herrscht, bedarf es der Compassion, des Mitleidens; wo Verach-  tung dominiert, muss Dankbarkeit Einzug halten. Dann entsteht Mitgefühl und  Begleitung, die den Egoismus vernichten kann, und Dankbarkeit und Gnade, die  die Arroganz zerstören kann. Um es anders zu sagen: Es bedarf in einem ersten  Moment einer Ent-Entmenschlichung, und das ist nicht einfach. Schauen wir uns  die damit verbundenen Aufgaben an.  Den Armen und Opfern Namen geben: Das durchbricht das Schweigen über auf  aktive Weise verheimlichte Kriege, Unrecht und Verachtung. Aber die grundle-  gende Bedeutung liegt darin, dass den Opfern eine Existenz gegeben wird. Des-  halb beharren wir vorab auf etwas, was zunächst banal erscheinen mag: dass die  Armen und die Opfer einen „Kalender“ bekommen, dass sie teilhaben am Exis-  tenzbereich „Zeit“.  Ihnen Namen zu geben heißt auch, ihnen Würde zurückzugeben. Ein ausgezeich-  netes Beispiel dafür sind die Predigten von Monsefior Romero. Sie sind voll von  Namen. Ich denke, dass Romero letztlich das angefangen hat, was dann später alsYhalten DIie Unrechtsstrukturen werden N1C verändert, aber 1Dt
immerhin manche ernNns  en Versuche.
uch WE diese WIC. SINd, bedari „Vermenschlichung eineren
Sal  C6 anderer ugenden und üter, die 1n diale  ScCher Weise die Un
menschlichkeit überwinden: Wo Schweigen ist, INUSSeEN amen gyenannt werden:

Geifühls herrscht, bedari der Compassl1on, des Mitleidens:; Verach
LUung dominiert, INUSS ankbarkeit Inzug en Dann eNnNtste Mitgefühl und
Begleitung, die den EgOo1smus vernichten kann, und ankbarkeit und nade, die
die oganz zerstoren kann Um anders Es bedari 1n einem ersten
Moment elıner nt-Entmenschlichung, und das ist N1C iniach Schauen uUuns

die damit verbundenen ulgaben
Den AÄArmen und er amen geben: Das durchbricht das Schweigen ber aul
aktive Weise verheimlichte Krlege, Unrecht und Verachtung. Aber die Z2run
gende Bedeutung liegt darın, dass den piern eine Existenz gygegeben Des
halb beharren vorab aul ELWAaS, Was zunächst banal erscheinen Mag dass die
Armen und die pier einen „Kalender“ bekommen, dass S1E eilhaben ExX1IS
tenzbereic „Z tn
nen amen gygeben heifßst auch, ihnen Würde zurückzugeben. EKIin ausgezeich-
netes eispie: Sind die Predigten VOIN Monsenor Romero. S1e sSind voll VOI

amen. Ich enke, dass OoOmero etztlich das angelangen hat, Was dann später als



„geschic  che Erinnerung“ bezeichnet wurde, und N1IC 1M rechtliche Jon Sobrino
Sinne, sondern auch 1 menschlichen. ichtig ist aDel das rTundprinzip, VOIl
dem C sich leiten Liels Es sollen alle und jedes einzelne der pier beim amen
genannt werden; WenNnn möglich auch die mMsStande der aten und WeT die ater
Waren Und lange, WIe dies dauerte, dauerte auch die Predigt.
nen „Namen geben  DL Spricht den piern Existenz S1e S1ind durch die Welt
es hindurchgegangen, das 1Dt ihnen die grundlegende Würde zurück.
aruber hinaus aber sprach Monsenor Romero VON ihnen oft 1n en eier
christlicher Bedeutung: Alr se1d göttliches eschenk”, „leidender Gottesknecht
ahwes  “ SO sprach ihnen und relig1öse Würde 1n eiıner Welt des
Schweigens und der Verachtung.
Konsequentes Mitleiden und Erbarmen unden VEISOTIBEN und Tukturen des
es zerstoren ist Dsolut notwendig; gleichzeitig bedari aber auch einer
Taxıs des Mitleidens und des Erbarmens Es ist die Re-Aktion des barmherzigen
damarıiters, dem beim Anblick des Leides SeIN Innerstes 1n Bewegung( 1eSs
humanisiert dieD die atmen
OÖhne alle anderen VEITSESSECH, wollen 1ın diesem Zusammenhang die
Märtyrer der Gerechtigkeit und ihren iundamentalen Beitrag ZULI Humanisie-
Iung erinnern. An vielen Orten ist dies cht einfach, kann SOgar eher ästig
sSein „Märtyrer“ klingt nach „Horror und Blutvergießen“. Be1l uUuns ist dies anders:
„Märtyrer“ klingt ach „groiser Liebe”, die alles geben und aufzugeben bereit
ist, auch WE S1e dadurch alles verlieren annn Und dies en bis Z
Schluss Märtyrer Sind „konsequent mitleiden  4 WIe Jesus, bis Z Kreuz. Des
halb sprechen VOIl den „Jesuaniıschen Märtyrern“
es Mitleid und Erbarmen vermenschlicht, das 1Uelden aber, das AL Hingabe
des eigenen Lebens WE darum geht, die pier VOI Ungerechtigkeit
verteidigen, ist etwas Besonderes. Es 1St eine „Liebe“”, die gleichzeitig „Verteidi
gung  66 der pier 1st DIie Bischoisversammlung VOI Puebla etonte 1mM Zusammen-
hang miıt der ption Tür die Ärmen den Geschenkcharakter (Gratuität der 1e
es „ungeachtet ihrer moralischen und persönlichen 1LTUalıo  6 (Nr. 1142
aDel betont S1e aber auch etwas noch Grundlegenderes, das normalerweise stil]
und heimlich übergangen „Gott übernimmt ihrenu und G liebt S1e  “
DIie pier verteidigen heifßt immer auch, sich selbst der Gefahr auszusetzen,
die VOIl ngre1iıfern und atern ausgeht 1eS ist das Erbarmen und das Mitleiden
der Märtyrer Und das humanisiert, SC Hoffinung und Freude Und C
schieht
Den ern dankbar Sem Was {ür die Ärmen und die pier D MacC
menschlicher. ber nichts MaC eine kranke Gesellschaft menschlicher, als sich
VON den piern en lassen und ihnen dafür SeIN. Das ist eine
rlösung, die VON den gekreuzigten ölkern omm Durch das, Was S1e Sind,
ölinen S1e unls die ugen für das, Was Sind, uUNsSeTe eigene ahrheit, die
sehr verheimlichen wünschen. Manchmal vergeben S1Ee uns SORar und nehmen
unNs eundlıc. Und S1e chaflien damit die Hofinung, dass eın Zusammenleben
der Menschenfamilie möglich ist



Reflexionen Wır en bereits dass e1INe Umgestaltung der Strukturen drin
gend „wirtschaftliche, pO.  SC.  € und urelle Modelle benötigt, die ermOg-
chen, die Satılon des p1 durch eiıne satuon der el erset-
zen“14 Um aber elne kranke Gesellschafit eilen, mMuUusSsen auch andere inge
verändert werden. Der Ego1smus 1L1USS 1n Groiszügigkeit verwande werden, die
Lüge 1n ahrheit und die oganz 1n Nal Und die Armen und die pier
mMUusSSsSen denjenigen werden, die die OÖrlentierung bestimmen.
1eSs ist Auigabe aller. Die politischen Ideologien ormulieren die menschlichen
uter mi1t €  en WIe Fortschritt, emokratie, Freiheit; eute noch S1
cherne!: und Globalisierung inzugefü und siehe, die Welt segelt auf diesem
Kurs, allerdings N1IC. Sinne einer Vermenschlichung die Entmenschli
chung Damıiıt befassen sich eher relig1öse Traditionen S1e sprechen VOIN nda:
mentalen Übeln der Menschen: Ezechiel sprach VO  = „Herz aus Stein“, Marnıa Aaus

azare 1 MagniGkat VO  = „Hochmut der aC.  Senz.  “ Anton1io de Montesinos
VO  = 99  eien Schlai der eilnahmslosigkei . 1eSs alles SC eine verseuchte
C Saubere Luft dagegen wird VOI Herzen aus Fleisch, VON Einfac  el und VON

der ahrheit gegenüber der Wir  el YESC  en.
Und darum hat Jesus aus azare sich emühensSe1nes Lebens tat © das
Gute, treu gegenüber der ahrheıit und immer voll Mitleid und Erbarmen Und
dies elt Cı durch bis Z Ende, bis 1n den Tod em dieser Jesus, Menschen-
sohn und Gottessohn, und starb, reiniıgte C die In die als Men
schen atmen können.
Es Mag eTIWaAaSs VEITWEREN klingen, darın eın begriffliches odell dafür sehen, WwI1e
Erlösung, die (Gso0tt unNs durch seınen Christus zugesagt hat, verstehen ist Es
YSEeTZT sicherlich cht die klassischen Modelle der radition, theohoiesis, redemp
f10 ber auch Wenn dieses eher bescheiden daherkommt,
könnte vıelleic elfen, das 1n theologaler Bedeutung vertieifen, Was

wollten Gott elne kranke satuon humanıisieren. Jesus und
diejenigen, die seinen puren Iolgen, die Märtyrer VOT allem können bewirken,
dass die Menschen saubere Lu{it atmen Das schalit Hofinung Wır können
menschlicher eben, als Geschwister, die Gott Zzu ater aben
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Erholung und Sport Sind menschliche Grundbedürfnisse, der Kapitalismus hat S1e ber



eliner Industrie gemacht und kommerzialisiert. Der Markt hat orrang VOT dem enschlichen, Jon S0obrina
das sich 1m Sport ausdrückt
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Er hat 1eSs selinem Artikel Lateinamerika mıt den ugen eInes europdischen Theologen
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e1te 520

Ignacio Ellacuria, desafio de las MAyorias hdobdres, HCOA 4093-404 19809), 1079
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gla histörica, evista Latinoamericana de Teolog1a 1989), 17
Il Ebd., 170
12 Ich beziehe mich hier N1C auf die Gottesirage, Was ber N1IC heißen soll, ass diese

Kontext VOIl Menschlichkeit und Entmenschlichung unwichtig waäare
ber die Theodizee habe ich ein1ges geschrieben 1n Der Glaube Jesus Christus. Eine

Christologie (IUS der Perspektive der er, Ostfildern 2008, 289-295; und ın Terremoto, terroris-
L arberie utopia, San Salvador 2003, 63-67

Ellacuria, El desafio de las MAyYOorLas hodres, aa0.,1078

AÄAus dem ‚panischen uDerse VOI Ludger eckel

Christliche Theologie und
| ISa Sowle Cahıll!

Es hat immer schon elne ENZC Verbindung VOIl der eologie m1t der praktischen
und politischen Bedingungen gegeben DIie Gesellsc.  en, 1n denen Theo

oginnen und Theologen en und Aaus denen heraus S1Ee sprechen, prägen die
Fragen, die S1e stellen, und die Aussagen, die S1e als WIC erachten. Heutzu:
tage sprechen Theologen auft jedem oNunNnen mi1t ereaten en und einem
Bewusstsein die Iragık ber die iden, Äämpie und oÄnungen VOI Men
schen 1n ihren Gesellsc  en Jon Sobrino erinnert unls daran, dass das grund
egende Problem auf dieser Welt die willentliche „Unkenntnis, Verhei  ichung
und rägheit“ der Privilegierten „angesichts der schlimmsten Unmenschlichkeit“
ist. 4 Dieseel ruft uUuNns thischen erantwortung aul und ist elne
radikale theologische Herausiorderung.
Ich bin eine nordamerikanische eologin und einNne ausgebildete und privleglerte
College-Proiessorin. Den grölsten Teil me1lnes Lebens habe ich damit verbracht,
das Erbe des Sexismus ekämpien und meıline er 1n Sicherheit und mi1t
gyuten Zukunitsperspektiven autizuziehen. Daher Iehlt IN1Ir 1n vle.  ger Weise das


